
Eine Münze und eine Stierplastik aus Eichenbirkig 
Stadt Waischenfeld, Landkreis Bayreuth, Oberfranken 

Einige Hundert Meter südwestlich des Orts- sehr späten Fußzierfibel. Die Frühlatenezeit 
teils Rabeneck liegt im linken Steilhang der ist mit einer Trepanationsscheibe, einem Ei-
Wiesent eine verstürzte Höhle, zwischen deren senhammer und einem eisernen Toilettebe-
Verbruchblöcken und Frostschutt mehrere ar- steckteil vertreten, in die Spätlatenezeit gehört 
chäologische Objekte aufgesammelt wurden. ein eiserner Hakenschlüssel. Eine Bronzena-
Die Fundreihe beginnt am Ende der Hallstatt- del, zwei Eisenpfeilspitzen, eine römische 
zeit mit einigen Keramikscherben und einer Bronzefibel und ein Silberdenar des Antoni-
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nus Pius für Diva Faustina I, geprägt in Rom 
141 / 161 n. Chr. (freundliche Bestimmung 
Prof. B. Overbeck), datieren in die römische 
Kaiserzeit und schließen das Fundspektrum 
ab. 
Zwei Funde aus der Versturzhöhle sind je-
doch von besonderem Interesse. Bereits 1983 
fand man eine sehr schlecht erhaltene, ver-
brannte, zwischen 221 und 210 v. Chr. gepräg-
te karthagische Mittelbronze (freundliche Be-
stimmung B. Overbeck). Auf ihrer Vorderseite 
zeigt sie einen nach links gerichteten Tanit-
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kopf und auf ihrer Rückseite ein nach rechts 
stehendes, zurückblickendes Pferd. Die Mün­
ze könnte ein Kelte mitgebracht haben, der im 
Jahre 218 v.Chr. mit Hannibals Truppen über 
die Alpen gezogen war. Da sich die keltischen 
Hilfstruppen des karthagischen Feldherrn je-
doch meist aus Stämmen Südgalliens rekru-
tierten, gelangte unsere Münze wahrscheinlich 
auf dem Handelsweg - wohl mehr als Kurio-
sität denn als Wertgegenstand - nach Ober-
franken. Diese Münze und die kappadokische 
Silberdrachme aus dem Jahre 170 v. Chr., die 
vom Staff elberg stammt, stellen bislang in 
Oberfranken die einzigen Belege für vorrömi­
sche mediterrane Geldstücke dar. Sie veran-
schaulichen in eindrucksvoller Weise die weit-
reichenden Verbindungen in frühkeltischer 
Zeit. 
Bei dem zweiten Fund aus unserer Versturz-
höhle handelt es sich um einen 1989 geborge-
nen kleinen Bronzestier von 4,1 cm Länge und 
2,1 cm Höhe (Abb. 65). Er weist einen gut mo-
dellierten Kopf auf, dessen typische Dreiecks-
form einen Rinderkopf mit Hörnern und Ohr-
ansätzen deutlich erkennen läßt. Während die 
Beine noch gut erhalten sind, ist der Schwanz 
bereits abgebrochen. Angesichts der beschei-
denen Größe muß man diese Bronzeplastik 
als wohlgelungene Darstellung bezeichnen. 
Zur Gruppe der vorchristlichen vollplasti-
schen Tierdarstellungen aus Oberfranken ge-
hören außer unserem Neufund noch ein hall-
stattzeitliches Tonpferd und ein Tonvogel aus 

dem Gräberfeld von Prächting sowie eine 
frühlatenezeitliche Pferdchenfibel vom Staf-
felberg. 
Schaut man sich zum Vergleich nach anderen 
Bronzetierplastiken um, so fällt deren relativ 
geringe Anzahl auf. An erster Stelle seien die 
vorzügliche Stierplastik aus Weltenburg und 
die Widderfigur aus Forstinning-Sempt ge-
nannt. Ferner muß man an die schöne Hirsch-
und Eberplastik aus Balzers in Liechtenstein, 
an den Eber und das Stierköpfchen aus dem 
Oppidum Altenburg sowie an die Stierfigur 

aus Manching denken. Kürzlich kam in 
Sonthofen noch ein Hakenschlüssel mit Stier-
plastik zutage. In Größe und Ausführung er-
innert unsere kleine Skulptur an das kleine 
Rind mit Ringöse aus Stuttgart-Uhlbach, zu 
dem auch noch ein ähnlich gestalteter Hirsch 
gehört. Die Figuren aus Balzers und von der 
Altenburg lassen sich in die Spätlatenezeit da-
tieren. Den Stier aus Weltenburg und den 
Widder aus Sempt stellte W. Krämer aus stili-
stischen Gründen in die Frühlatenezeit. Die 
beiden kleinen Bronzetiere von Stuttgart-Uhl-
bach stammen aus einem Frühlatenegrab und 
sind somit die am besten datierten Figuren. 
Ich hatte eingangs erwähnt, daß das Fundgut 
aus der Versturzhöhle bei Rabeneck im we-
sentlichen der späten Hallstattzeit, der Frühla­
tenezeit und der römischen Kaiserzeit zuzu-
rechnen ist. Aufgrund der Fundverteilung und 
der stilistischen Nähe zu den Stücken aus 
Stuttgart-Uhlbach dürfte unser kleiner Stier in 
die Frühlatenezeit gehören. 
Es handelt sich zweifellos um ein Idol, das 
vielleicht bei einem Fruchtbarkeitszauber Ver-
wendung fand, symbolisiert doch der Stier bei 
zahlreichen Kulturvölkern der antiken Welt 
männliche Kraft. Ferner sind alle anderen 
Tierdarstellungen ebenfalls männlichen Ge-
schlechts. Bei unserer Höhle mag es sich im 6. 
und 5. Jahrhundert v. Chr. um einen Opfer-
platz gehandelt haben, der zu der unweit gele-
genen eisenzeitlichen Befestigung Guttenbürg 
bei Rabeneck gehörte. B.-U. Abels 
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